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forum Markt und Meinung
Begriffe im Wandel -
oder Zeichen
veränderten Denkens?
Nur hellwache Kandidaten haben Erfolg beim täglichen Ler-
nen neuer Begriffe: Fraktale Fabrik, agile Fabrik, digitale Fabrik,
benchmarking, balanced scoreboard, mass customization und so
fort. In der Logistik wirbelt,,innovative Hektik" mit, führt zu 4PL
- Fourth Party Logistiker, Supply Chain Event-Management für 3PL
und 4PL oder C-Commerce für Creative-Commerce, obwohl C-
Commerce auch CRM-Commerce bedeutet. Aber sind mit solchen
Schlagworten auch definierte Inhalte verbunden? Und was sollen
derartige Wortschöpfungen eigentlich bezwecken? Auf welchen
Positionen behauptet sich dann noch das bisher Bewährte auf die-
sen Gebieten? - Von Prof. Dr.-lng. Wolf-Michael Scheid
Erste Hilfe zur Aufklärung ist schnell her-
bei zit iert: Ein Begriff ist eine abstrak-
te Vorstellung, die in unserem Denken
die Ste l le  e iner  anschaul ichen Vorste l -
lung, Wahrnehmung oder eines ande-
ren Bewusstsei nsbestandtei ls vertritt, sagt
das Lexikon. Jede Wissenschaft bemühe
sich, so der Kontext, um möglichst ein-
deutige, logisch exakte und klare Begriffe.
Zudem wird allgemein hervorgehoben:
Denken ist das geistige Arbeiten mit Be-
griffen und Sprache. Muss ein veränder-
ter Begriff demnach auf veränderte Eigen-
schaften der Objekte oder Zusammen-
hänge schließen lassen - besonders dann,
wenn ihn die so genannte Wissenschaft
verwendet?
So weit die theoretisierende Sicht der
Nachschlagewerke. Doch man darf zur-
zeit schon berechtigte Zwei{el hegen, ob
Wissenschaf t ler  in  d iesem Sinne im Um-
feld von Fabrik oder Logistik ihren Auf-
klärungspflichten so nachkommen, wie
nach landläufiger Meinung zu erwarten
wäre.
I Was tun bei verbalen Kreationen?
Nicht nur für verunsicherte Studenten,
sondern für jeden Interessenten ist daher
die Empfehlung hilfreich, nur dann aus
der ,,Literatur" zu zitieren, wenn die Aus-
sage plausibel und für sich logisch nach-
vollziehbar scheint. Stellt sich der Sach-
verhalt anders dar, so sollte man konse-
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quent wider solchen Aussagen argumen-
tieren - selbst bei verbalen Kreationen
ausgewiesener Wissenschaftlerpersön-
lichkeiten. Dennoch führt der großzügige
Umgang mit Begriffen und Sprache meis-
tens nicht zu gravierenden Fehlern bei
der Realisierung neuer Strukturen oder
Techniksysteme, weil die Praxis ein unbe-
stechliches Korrektiv darstellt.
Doch zu Verwirrung und Hilf losigkeit
gesellt sich ein weiterer Nachteil dieser
Mentalität, die auf unverankerte Sprach-
fundamente setzt, erkennbar an der vie-
leror ts  chle ichenden Ummünzung von
,,Tatsächlichkeiten". Dabei stellt sich na-
türl ich zuerst die Frage, ob Schmuckwör-
ter wie ,,Neu" oder ,,Erstmalig" Teil ei-
ner Marketingstrategie d r Entwickler und
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I Hersteller sind oder schlicht und einfach
nur ein Ausweis größerer Unwissenheit '
Dazu a ls  Beispie l  der , ,Serv ice-Robo-
' 
, ter". Bei einem der letzten internationalen
wissenschaftl ichen Kolloquien der TU ll-
menau ste l l te  in  Experte aus Öslerre ich
stolz einen mobilen Roboter vor, der sich
an Reflexfolien auf dem Boden orientiert.
Das, was er im Foto zeiSte, war eindeu-
tig ein fahrerloses Transportsystem, ein
FTS. In Verbindung mit Reflexfolien eine
Ausführung, wie sie die Firma Telelift aus
Puchheim bei München bereits um 1974
auf den Markt gebracht hat.
I FTS oder Roboter?
Ein anderer Referent berichtete über den
erfolgreichen Entwicklungsweg vom In-
dustrieroboter zum Serviceroboter. Dies
führte dann zu der Frage, ob das FTS
nun das Etikett ,,Roboter" erhalte, allein
weil es schön modern klingt, oder haben
Fachleute ine Entwicklung übersehen?
Dazu die Antwort des Referenten: ,,Schon
richtig, auf den ersten Blick ist das ein
FTS. Aber bedenken Sie, dass wir es heu-
te mi t  e iner  völ l ig  neuen Funkt ional i tä t  zu
tun haben. Nehmen Sie den vorgestell-
ten Service-Roboter fü das Krankenhaus
Helpmate. Er transportiert Wäsche, Spei-
sen, Arzneimittel und anderes - eine völ-
l ig neue Funktionalität für ein FTS."
Das provozierte ine freundliche Be-
lehrung. Cenau diese Funktionalität sei
im Robert-Bosch-Krankenhaus in Stutt-
gart seit 1969 im Einsatz. Dazu der Re-
ferent: ,,Aber mit einer völl ig veralteten
Steuerungstechnik." Was kann man dazu
noch sagen?
Die FAZ berichtete Anfang dieses Jah-
res: lm amerikanischen ,.Scientist" werde
gerade intensiv darüber diskutiert, wel-
che verheerenden Folgen das Missach-
tungssyndrom zeitige. Damit werde das
bewusste oder unbeabsichtigte lgnorieren
der älteren, aber auch der jüngeren wis-
senschaftl ichen Literatur bezeichnet. Die-
ses Syndrom, das sich seuchenhaft auszu-
breiten scheine, verursache nicht nur un-
nötige Doppelforschung, esführe auch
zu geistiger Verarmung, weil die Wissen-
schaftler gar nicht mehr wahrnehmen,
wie groß die Ressourcen sind, aus de-
nen sie schöpfen könnten. Dazu hieß es
weiter: ,,Erleichterung schafft hier nur die
elektronische Literaturrecherche." Ob das
seine Richtigkeit hat, ist schnell nachprüf-
bar. Man gebe als Suchbegriff ,,Service-
Roboter" ein. Was dabei herauskommt,
zähl t  s icher l ich n icht  zu den posi t iven
Überraschungen.
Es ist richtig, dass die Zahl wissen-
schaftl icher Veröffentl ichungen - seien
sie gedruckt, seien sie im Internet - ra-
sant zunimmt. Manche sprechen von ei-
ner  Verdoppelung innerhalb von 5,  ande-
re vorsichtiger von 12 Jahren. Verdoppelt
sich damit aber auch unser Wissen. wie
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das, aus solchen Werten folgernd, immer
wieder behauptet wird - von Wissen-
schaftlern, Publizisten und Polit ikern glei-
chermaßen?
I Wie misst man Wissen?
Ein anerkanntes Maß hierfür gibt es nicht.
In den 50-er Jahren haben sich Ansät-
ze dazu entwickelt unter dem Schlagwort
,,Scientometrie". Aber das Zählen von
Veröffentl ichungen tspricht wohl eher





derungen in Lehrbüchern geben vielleicht
H inweise. Der Wissenschaftsh i tori ker
Stuhlhofer hat dies getan und schließt
daraus auf Verdopplungszeiten des Wis-
sens von rund 100 Jahren.  Für  Crundla-
genwissen mag dies gelten. Bei anwen-
dungsorientierten Techn i kwissenschaften
hat man den Eindruck, es sei eine kürzere
Zeiranzusetzen. 35 bis 50 Prozent aller
wissenschaftl ichen Publ ikationen werden
nie zit iert! Die Devise publish or perish,
der auch bei so genannten Evaluationen
verfolgte Ansatz, die Zahl von Veröffent-
l ichungen zum Maßstab zu machen, ver-
führt zu immer wieder neuen Variationen
des gleichen Themas.
Variantenkonstruktionen sind uns ja
vertraut. Sie gibt es auch bei der Produk-
tion von Veröffentl ichungen. Und die an-
gesprochene Vergabe von neuen Bezeich-
nungen für altbekannte Dinge suggeriert
natürlich Neuheit, Innovation, um es mit
einem unserer Lieblingsworte zu bezeich-
nen. Literaturrecherchen beweisen dann,
dass in der Tat vor 5 Jahren zum The-
ma noch nahezu nichts publiziert wurde.
Quod erat demonstrandum.
FTS, ein Fahrerloses Transportsystem für
die Versorgung von Stationen mit Spei-
sen und Getränken, Medikamenten und
Wäsche in einer Klinik. - Oder verlangt
das Bemühen um technisches Verständ'
nis, hier von einem Service-Roboter zu
sprechen? Wenn überhauPt, dann aber
wohl nur im Sinne eines schlecht imitier'
ten Lockrufs. (Telelift)
ter Schindluder treiben mit Begriffen,
könnten wir eher unproduktiver werden.
Vielleicht ist ja auch die hektische Be-
griffsbildung Absicht. Wenn Prof. Eckstein
von der TH Darmstadt vor Senau 10 Jah-
ren in einer Prognose zur Entwicklung der
Fabrik schreibt, er erwarte für 2000 bis
2010 die weltweite Vernetzung von Markt
und Produktion, so werden wir diese
Aussage nicht f inden, wenn wir die Stich-
worte Clobalisierung oder Supply Chain
Management eingeben, obwohl er ver-
mutlich dies gemeint hat, weil es bei Ex-
trapolation der vor 10 Jahren erkennbaren
Entwicklungen so zu erwarten war. Dazu
ein vermut l ich nütz l icher  Hinweis:  Die
Delphi -Studie von 1998 kennt  übr igens
den Begriff E-Commerce noch nicht.
Wer neue Begriffe schafft und sogleich
besetzt, suggeriert den Außenstehenden
wissenschaftl iche Dynamik. Er wird die
staatl ichen Förderprogramme mit bestim-
men und vermutlich als Erster an den Fut-
f Hektische Begriffsbildung
Wären die Aussagen mit der Verdopplung
- d ie vermut l ich nur  auf  e inem Verwech-
seln von gespeicherten l formationen
mit Wissen beruht - richtig, sollten wir
schleunigst  unsere Schulen und Hoch-
schulen schl ießen.  Das,  was wir  dor t  leh-
ren, wäre ja untauglich, unbrauchbar für
das Leben. Vermutlich l iegt die Verdopp-
lungsrate irgendwo bei 35 bis 50 Jahren.
Frage: Mit sinkender Tendenz? Eine War-
nung ist daher berechtigt: Wenn wir wei-
tertöpfen stehen.
Wie schon erwähnt, verläuft das lgno-
rieren bereits vorhandenen Wissens un-
absichtl ich oder bewusst. Vielleicht ge-
schieht es ja auch unbewusst und doch
zielgerichtet, weil das Konglomerat von
Wisienschaft, Wirtschaft und Polit ik dies
als state of the art so praktiziert - glaubt
so praktizieren zu müssen. Wir können so
mit einfachen Mitteln Dynamik und Fort-
schritt demonstrieren - und doch vieles
beim Alten belassen.
I Und wo bleibt das Positive?
Natürlich gibt es neue Einsatzfelder für
(richtige) Roboter ohne Frage auch im
Service. Weder soll der Fenster-Reini-
gungsroboter des lFF, demnächst bei der
neuen Hauptverwaltu ng der Fraunhofer-
Cesellschaft im Einsatz, noch der Tankro-
boter des IPA auf dem Flughafen Mün-
chen verschwiegen werden. Seit . lahren
hat sich der Glaube daran gefestigt, dass
lnnovation im Umfeld von Fabrikbetrieb,
Logistik und anderen äußerst anwen-
dungsorientierten Cebieten nicht so sehr
dadurch stattfindet, dass man das Rad
neu erfindet, sondern dadurch, dass man
interdisziplinär denkt und arbeitet, nach
ähnlichen Strukturen in anderen Bran-
chen und/oder anderen Wissensgebieten
sucht, diese auf Anwendbarkeit für das
eigene Problem überprüft, adaptiert, er-
probt, anwendet. Ceistiger Diebstahl ist
e ine  nü tz l i che  D isz ip l i n .
Präzise und verständliche Begriffe soll-
ten nicht ohne Not aufgegeben werden.
Wir schaffen so Kontinuität, die Bewah-
rung des Nutzens früherer Erkenntnis-
se, damit effizientes und zielgerichtetes
Arbeiten. So gesehen sind neue Begrif-
fe dort angebracht, wo in der Tat neue In-
halte und neues Denken vorliegen. Dies
krit isch zu sehen schützt letztl ich auch r
vor Fehlentscheidungen.
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